
BEDEUTENDE FUNDSTELLE: Bei Wilkenburg stie-
ßen Archäologen auf die Reste eines römischen
Marschlagers – für bis zu 20000 Mann.

Römerlager soll TouristennachHemmingen locken
Stadt will von der archäologischen Sensation profitieren. Auch die Archäologen wollen den „authentischen Ort“ erhalten.
Von Christian Bohnenkamp

Hemmingen. archäologisch
war der Fund eine sensation – und
auch für die stadt hemmingen
könnte das römische marschlager,
das auf einem acker zwischen den
ortsteilen Wilkenburg und arnum
gefunden wurde, zu einem Glücks-
fall werden. „Wir beschäftigen uns
damit, wie wir diese Fundstelle

auch touristisch vermarkten kön-
nen“, sagt Bürgermeister Claus
schacht.
noch stünden die Überlegungen

„ganz am anfang“. Die stoßrich-
tung ist aber klar. „Wir wollen, dass
die Fundstelle dauerhaft erlebbar
wird“, erklärt schacht. eine teil-
rekonstruktion kann er sich vor-
stellen, oder einen festen ort auf
dem Gelände, wo man sich das

Lager als modell anschauen kann.
Wichtig sei aber auch „die päda-
gogische erfahrbarkeit“. Das inte-
resse an schulen sei groß, berich-
tet schacht.
Das bestätigt auch das Landes-

amt für Denkmalpflege. Für deren
experten ist das auch ein argu-
ment für den erhalt des Lagers.
„Der authentische ort, an dem
man etwas erklären kann, ist von

großer Bedeutung“, sagt Landes-
archäologe henning haßmann.
Derzeit ist die Zukunft der Fund-

stelle ungewiss. Die Firma hol-
cim will auf dem Gelände kies
abbauen. Das planfeststellungs-
verfahren läuft. Durch das römer-
lager hat sich die situation jedoch
verändert. „europaweite Bedeu-
tung“ misst stefan Winghart, der
präsident des Landesamtes den

Funden bei. in einer aktuellen stel-
lungnahme an die in dem Verfah-
ren federführende region setzt er
sich deshalb mit nachdruck für
den erhalt des Lagers ein.
auch, weil eine Forschungsre-

serve erhalten bleiben soll. „Wir
machen oft die erfahrung, dass wir
mit neuentechnikenDingeheraus-
finden können, die 20 Jahre vor-
her unmöglich gewesen wären“,

erklärt haßmann. Zwar würde es
auch vor einem kiesabbau eine
rettungsgrabung geben, „aber
diese Chance wäre dann dahin“, so
der archäologe. Für hemmingens
Bürgermeister schacht wäre es
„ein schöner nebeneffekt“, wenn
das römerlager den kiesabbau
verhindern würde. Denn die große
mehrheit der Bürger ist gegen das
Vorhaben.

Hilfsprojekte gibt es viele.Das kleineWaisenhaus imNorden von Bali, das die 52-jährige Hamelnerin Angela Bendix mit ihrem Verein „Anak Domba“
unterstützt, ist aber ein sehr persönliches und besonderes – und bekommt ungewöhnliche Hilfe aus Hannover: Ein Zahnarztehepaar spendet das Gold aus

alten Kronen und Inlays – mehr als 10 000 Euro sind so schon für eine bessere Zukunft der Kinder auf der Insel zusammengekommen.

VomMund in die helfendeHand
Ärzte-Ehepaar spendet das alte Zahngold seiner Patienten für ein Waisenprojekt im Norden von Bali
Von petrarÜCkerL

Hannover. Wenn Zahnärzte rei-
sen – so das landläufige Vorur-
teil –, würden sie sich traumhafte
Luxusziele aussuchen und in sel-
bigen so richtig schwelgen. Wenn
silke neimann-Drünkler (52) und
michael Drünkler (56)mit zwei ihrer
drei kinder (15, 20, 23) im sommer
nach Bali fliegen, dann werden sie
dorthin reisen, wo es keinen oder
kaum strom gibt, wo das essen
nicht auf dem silbertablett ser-
viert wird und wo auch kein beheiz-
ter pool mit edlen Deckchairs ange-
boten wird. Das Zahnärztepaar aus

hannover besucht das projekt anak
Domba Bali, die beiden wollen sich
anschauen, wie die Waisenkinder
leben, die sie auch mit ihrer aktion
gerettet haben.
Um zu helfen, mussten sie Über-

zeugungsarbeit leisten – an den

eigenen patienten. „Gold für Geld“
heißt der Deal: alte kronen, inlays
und Goldzähne kann man näm-
lich in eine sogenannte scheide-
anstalt schicken, für das heraus-
gelöste edelmetall gibt es dann je
nach kurs einen guten erlös. „Jedes
metall, das im mund ist, kann man
noch verwerten“, so Zahnärztin
neimann-Drünkler. sozial einge-
stellt, wie die Drünklers ohnehin
sind, überweisen sie die – von
den patienten natürlich freiwillig
gespendeten erlöse – schon seit
Jahren an hilfsprojekte. Dann lernte
silke neimann-Drünkler im herbst
2014 angela Bendix kennen. „Der

Funke sprang sofort über, der volle
persönliche einsatz dieses energie-
bündels und das Wissen, dass hun-
dert prozent der spenden an das
projekt gehen, haben mich gleich
überzeugt.“
seitdem machen die Drünklers

also das Zahngold vieler patienten
zu hilfsgeldern für anak Domba –
stolze 7680 euro kamen von 2014
bis 2015 zusammen, seit der letzten
Zählung sind es auch schon 3300
euro. „eine patientin hat sogar ihren
alten Goldschmuck gebracht, weil
sie dasprojekt so toll findet“,berich-
tet die Zahnärztin mit glänzenden
augen. auch das Geschmeide wird

natürlich sofort in die scheidean-
stalt geschickt – „nach zwei einbrü-
chen in der praxis wird hier nichts

Wertvolles mehr aufbewahrt“, so
Drünkler.mit 70 euro immonat kann
man einem kind in anak Domba
monatlich die schule mit schulgeld,
Büchern und Uniform sowie die
Lebenshaltung sichern. „Wenn man
diesenmädchen undJungen sicher-
heit und Bildung und damit eine
Zukunft bieten kann, werden diese
kinder später auch wieder anderen
helfen“, sagt michael Drünkler, der
gemeinsam mit seiner Frau auch
Vereinsmitglied ist. angela Ben-
dix kennt das beste Beispiel dafür:
„Wayan und enywaren auchWaisen,
die eine Chance bekommen haben
und studieren konnten.“

WOLLEN HELFEN:
Silke Neimann-Drünkler
und Michael Drünkler.
Foto: Dröse

JedesMetall, das im
Mund ist, kannman
noch verwerten.

Zahnärztin
Silke Neimann-Drünkler

Eine Patientin hat
sogar ihren alten
Goldschmuck
gebracht, weil sie
das Projekt so toll
findet.

Zahnarzt Michael Drünkler

Hameln. angela Bendix und
ihre Vereinsmitglieder wollen
nicht nur einfach spenden ohne
Leistung sammeln, sie organi-
sieren auch immer wieder aktio-
nen, die sich zu Geld für die Wai-
senkinder machen lassen: „Um
das haus zu finanzieren, sind wir
zu hundert prozent auf spenden

angewiesen und
geben diese auch
hundertprozentig
an anak Domba
weiter.“ eine
spendenbeschei-
nigung kann jeder
bekommen –
Bendix verteilt
darüber hinaus
Bausteine für
das neue Waisen-
haus. Um sie als
Unikate verge-
ben zu können,
werden sie num-
meriert. mindest-
einsatz für den
erhalt eines sym-
bolischen Bau-
steines sind 50
euro: „Diese wer-
den von einem

unserer mitglieder produziert. er
gießt den Beton in von ihm her-
gestellte Formen, und seine Frau
malt Fenster und türen an“.
Versteigert werden die teile

am 2. april in der Lalu-traumfa-
brik im hefehof in hameln (ab 19
Uhr) mit einem musikalischen
Background, dem Gospelkon-
zert von salt ’n Light. rue
3 Wer sich für das projekt
anak Domba interessiert:
www.anak-domba-bali.de

Bausteine
für das neue
Waisenhaus

Auktion

Von petrarÜCkerL

Hannover/Hameln. es
sollte eine ganz normale reise
werden. Jedenfalls, was „nor-
male reise“ für angela Bendix
bedeutet. Flugticket kaufen, das
nötigste in den rucksack und
dann das tun, was viele touris-
ten schon gar nicht mehr auf
ihrer agenda haben: Land und
Leute kennenlernen. so nah, wie
es geht, so einfach wiemöglich –
Luxus-Destinationen braucht die
taffehamelnerin nicht. sowar es
auch im november 2012. „Wenn
ich mehr als eine Woche frei
habe, muss ich einfach raus. Da
wars denn mal wieder so weit“,
erzählt die 52-jährige Dozentin,
die im personalcoaching arbei-
tet, wenn sie nicht gerade die
Welt entdeckt.
angela Bendix kaufte ein Flug-

ticketnachBali,mietetesichdort
ein mofa und fuhr einfach los:
„nicht in die touristengegenden
im süden, sondern in richtung
norden – da, wo der tourismus
noch nicht so stark entwickelt
ist.“ eineBegegnungineinerklei-
nen stadt auf einem marktplatz
gab ihr zu denken: „Da saßen
zwei kinder ohne Begleitung,
sie waren etwa fünf und sechs
Jahre alt. ich fand es merkwür-
dig, dass sie dort herumlunger-
ten und nichts taten, was kinder
sonst tun. spielen, erwachsenen
am marktstand helfen, schul-
arbeiten machen.“ irgendwann
wurden die kinder von einem
autofahrer aufgelesen und fuh-
ren mit ihm davon: „Da dachte
ich, das ist der Vater, der die bei-
den abgeholt hat.“ aber nach ein
paar stunden wurden die beiden
wieder dort auf dem marktplatz
abgesetzt: „Da keimte erstmals
derVerdacht inmir auf, und dann
achtete ich auf ähnliche szena-
rien. Das war kein einzelfall.“
Bendix setzte ihre reise rich-

tung norden fort. auf einem wei-
teren marktplatz begegnete sie
Wayan und der hochschwange-
ren eny, einem balinesischen
pastorenehepaar: „sie sprachen
englisch mit mir, wir hatten
sofort einen guten Draht, und
dann luden die beiden mich
spontan zu sich nachhause ein.“
irgendwann sprach angela Ben-
dix die beiden einheimischen auf
die kinder an – was ihr schwer
fiel: „in diesen Ländern spricht
man über solche Dinge nicht,
deswegen musste ich meine
Worte sorgfältig wählen.“ aber
eny undWaylan waren froh, end-
lich über das Unsagbare spre-
chen zu können. Ja, diese kin-
der werden missbraucht – von

touristen, die sie für wenig Geld
kaufen: „in indonesien ist die
machokultur stark ausgeprägt.
Wenn ein mann genug von Frau
und kindern hat, verlässt er sie
einfach und macht womöglich
mit einer neuen Frau neue kin-
der. Die erste Familie steht ohne
Versorgung da.“ Und dort, wo die
armut mütter zwingt, ihre mäd-
chenundJungenzuverschenken
oder zu vermieten, da sind auch
männer aus reicheren Ländern,
die sich dieser kinder bedienen.
Die früherenWaisenkinder eny

und Wayan träumen von einem
haus für solche kinder, davon,
ihnen sicherheit zu geben und
Bildung zu ermöglichen. Bil-
dung, das bedeutet aber auch,
schuluniformen und Bücher für
die mädchen und Jungen kaufen
zu müssen: „Dabei sind die bei-
den selbst sehr arm. sie bekom-
men kein Gehalt von ihrer kir-
che, sondern ein einfaches haus
mit drei Zimmern, ohne Bad und
strom, gestellt. ansonsten leben
sie von dem, was andere Chris-

ten ihnen zu den Gottesdiensten
mitbringen.“
angela Bendix gab eny erst

einmal umgerechnet 80 euro, da
ihr kind mit kaiserschnitt geholt
werden musste – ohne das Geld
wäre es eine blutige hausge-
burt geworden. Wieder daheim
in hameln, begann Bendix,
spenden zu sammeln – „für die
ich spendenbescheinigungen
brauchte, und dafür musste ich
einen Verein gründen“, erzählt
die 52-Jährige lachend: „ich und
ein Verein, das passt eigentlich
überhaupt nicht zusammen.“
Doch „anak Domba Bali, Zukunft
für kinder e.V.“ bekommt seine
Chance – und damit die mittler-
weile elf kinder, die seit Juli 2013
im kleinen haus von Wayan und
eny und deren eigenen kindern
leben. Jungen und mädchen, die
nicht mehr zu ihren Vergewal-
tigern müssen, die zur schule
gehen können und die erstmals
einen sicheren hort haben. alle
spenden gehen an das projekt –
„zu 100 prozent“, schwört Ben-

dix: „Wir haben ein Grundstück
gekauft, wo hühner gehalten
und Gemüse angebaut werden –
und wir mehr platz für das Wai-
senhaus bekommen. Jetzt müs-
sen wir als erstes eine mauer
hochziehen, damit unsere Zög-
linge nicht gestohlen werden.“
momentan leben alle mitglieder
desWaisenhauses – 17 personen
– in den privaträumen von eny
undWayan. „Da die kinder wach-
sen und auch erwach-
sener werden, müssen
sie dringend umziehen.
außerdem ist unser
erklärtes Ziel, 20 kin-
der dauerhaft bis zur
erwerbstätigkeit zu
begleiten“, sagt die
hamelnerin, der man
sofort glaubt, dass sie
dieses Ziel auch schaf-
fen wird. Und eines ist
Bendix klar: „ich kann
nicht die ganze Welt
retten, aber wenigs-
tens ein paar kinder.
Das ist es wert.“
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KÜMMERT SICH:
Angela Bendix mit
Waisenkindern im Norden
der Insel Bali.

Wir haben ein
Grundstück
gekauft, wo
Hühner gehalten
und Gemüse
angebaut werden.

Angela Bendix über das
Waisenhaus-Projekt auf Bali

HABEN EINE ZUKUNFT:
Der Verein „Anka Domba
Bali“ sorgt dafür, dass
Waisenkinder ein Dach
über dem Kopf haben, zur
Schule gehen und
eine Ausbildung machen
können. Dabei hilft auch
das Zahngold von
hannoverschen Patienten.
Fotos: privat

3Urlauberin gründet Hilfsverein
3 Ein sicherer Hort für Kinder

Hannover NeuePresse 15Freitag, 26. Februar 2016 Nr. 48


